
Zeitschrift: Schweizerische numismatische Rundschau = Revue suisse de
numismatique = Rivista svizzera di numismatica

Herausgeber: Schweizerische Numismatische Gesellschaft

Band: 75 (1996)

Artikel: Die Medaillen von Johann Melchior (1706-1761) und Johann Kaspar
(1733-1803) Mörikofer

Autor: Bieri, Werner

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-175519

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 13.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-175519
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


WERNER BIERI

DIE MEDAILLEN VON JOHANN MELCHIOR (1706 1761)

UND JOHANN KASPAR (1733 1803) MÖRIKOFER

Tafeln 14-24

I Vorwort

Den beiden gebürtigen Frauenfelder Medailleuren Johann Melchior und Johann
Kaspar Mörikofer sind bis anhin nur kurze Notizen im Zusammenhang mit
einzelnen Werken gewidmet worden. Einen ersten, allerdings noch unvollständigen

Überblick über ihr Schaffen vermitteln unsJohann Kaspar Füssli und Gottfried
Emanuel v. Haller (vgl. Literaturliste). Anfang dieses Jahrhunderts befasste sich
Adolf Fluri intensiver mit den beiden Medailleuren. Im Rahmen meiner Lizen-
tiatsarbeit an der Universität Freiburg i. Ue. 1984 beschäftigte ich mich eingehend
mit dem Medaillenwerk der beiden Mörikofer. Ihre zahlreichen weiteren Werke,
vor allem Petschaften und Münzstempel, werden in der vorliegenden Arbeit nur
am Rande erwähnt - eine genaue Bearbeitung steht noch aus.

II Biographien von Johann Melchior und Johann Kaspar Mörikofer

Johann Melchior Mörikofer wurde am 17. November 1706 als Sohn des Chirurgen
und StadtrichtersJohann Heinrich Mörikofer und der Anna Magdalena Mörikofer
geb. Engel in Frauenfeld geboren. Über die Jugendzeit von Johann Melchior ist
uns nichts überliefert. Bei seinem Stiefbruder Johann Heinrich Koch erlernte er
das Gürtlerhandwerk. Anschliessend bildete er sich autodidaktisch zum Münz-
und Siegelstecher aus. «In der Gravure waren Geduld und Fleiss seine einzigen
Lehrmeister, sonsten hatte er keinen, die Hedlingerischen Werke, die er fleissig zu
rathe zog und best seines Vermögens nachzuahmen suchte, haben das Meiste darzu
beygetragen, dass er es in seiner Kunst so weitgebracht.»1

1737 finden wir Johann Melchior zum ersten Mal in Bern, wo er am 24.
September für das neue Spitalsiegel 10 Kronen erhält.2 Im folgenden Jahr gravierte
er die Kupferplatte für ein bernisches Münzmandat.3 Den nächsten Hinweis auf
Mörikofer finden wir erst am 2. April 1746, als er für das Stechen eines Berner

1 Brief von Johann Kaspar Mörikofer an Gottlieb Emanuel v. Haller vom 12. Februar
1779 (zitiert in Haller I, S. 495; Burgerbibliothek Bern, Mss. H. H. III, 191).

2 Burgerbibliothek Bern, B. G XLV, Manual der Spitaldirektion Nr. 5 (1736-1738),
S. 360.

3 Staatsarchiv Bern, B VII, 2245, Kanzleirechnungen (1683-1760) 1738, S. 26.
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Schulratssiegels 72 Pfund erhielt.4 Wir wissen nicht, wo er sich in der Zeit von 1738
bis 1746 aufgehalten hat. Sein Stammbuch5 mit Eintragungen von 1735 bis 1747
enthält aber vor allem Ortshinweise auf Bern, was darauf schliessen lässt, dass er
diese Stadt sicher nie für längere Zeit verlassen hat. Johann Melchior Mörikofer
erhielt am 9. März 1747 in Bern die Niederlassungsbewilligung als Hintersasse.
Zusammen mit seiner Gattin Anna Maria Mörikofer geb. Enderli lebte er im
Schmiedeviertel im Hause des Goldschmiedes Hug (ev. Johannes Hug, 1685-
1770). Die Ehe mit Anna Maria blieb wahrscheinlich kinderlos, denn die
Taufbücher enthalten keine diesbezüglichen Eintragungen.

¦...

V

»-r
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¦r,

Johann Melchior Mörikofer

Die Freundschaft mit dem berühmten Schwyzer Medailleur Johann Carl
Hedlinger (1691-1771) wird Johann Melchior Mörikofer angeregt haben, sich
selbst im Schneiden von Medaillenstempeln zu versuchen. Hedlinger vertraute ihm
das Prägen seiner Medaillen an, und Mörikofer baute sich mit diesen Kunstwerken
eine kleine Sammlung auf. Er verkaufte Gipsabdrücke von diesen Medaillen an die
vielen Liebhaber Hedlingscher Gepräge, und mit einem dieser Medaillensammler,
dem Basler Postmeister Johann Schorndorff (1705—1769), unterhielt er eine rege
Korrespondenz. Zusammen mit Schorndorff und dem kunstsinnigen Berner
Patrizier Johann Rudolf v. Sinner (1702-1782) setzte sich Mörikofer stark dafür
ein, dass Hedlinger für die Schaffung einer Berner Verdienstmedaille gewonnen
werden konnte. Am 16. September 1752 berichtete Mörikofer dem Postmeister,

4 Ebenda, 627, Standesrechnung 1746, S. 86.
5 Früh, S. 71-83.
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dass die ersten Abdrücke der Verdienstmedaille seit zwei Wochen fertig seien,
und wie beiläufig fügte er hinzu: «Auch werden MhgH. mit nächstem eine Med.
schiken, von einem nagel neuen Medaileur.»6 Nicht ohne Stolz hatte hier
Mörikofer seine beiden ersten Medaillen angekündigt, die Porträtmedaille auf
König Georg II. von England und die Preismedaille der Universität Göttingen
(Nr. 1 und 2). Kurze Zeit vorher, im Frühjahr 1752, schnitt er zum ersten Mal
Münzstempel für verschiedene Berner Dukaten.7 Sein grosses Können hatte er
aber bereits 1751 mit dem Schneiden des prachtvollen Berner Standessiegels unter
Beweis gestellt.8

Seit 1750 beschäftigte Johann Melchior Mörikofer einen Lehrling, Johann
Kaspar Mörikofer, in seinem Atelier. Johann Kaspar kam am 7. November 1733
als Sohn des Barbiers und Chirurgen Hans Wilhelm, ein Vetter von Johann
Melchior Mörikofer, und der Esther Mörikofer geb. Widenhuber in Frauenfeld zur
Welt.

Füssli9 berichtet uns, dass Johann Kaspar Mörikofer nach dem Wunsch seines
Vaters auch den Beruf eines Chirurgen erlernen sollte, wozu sich der Jüngling
jedoch nicht entschliessen konnte. Die endgültige Entscheidung brachte 1750 ein
Besuch vonJohann Melchior Mörikofer. Er erkannte wohl sofort das zeichnerische
Talent seines jungen Verwandten, denn er bot dem Siebzehnjährigen unverzüglich
eine Lehrstelle in seinem Atelier an. Johann Kaspar zögerte nicht lange und fuhr
mitJohann Melchior nach Bern. Dort wurde er im Siegelstechen und Steineschneiden

ausgebildet, aber auch das Graben von Münz- und Medaillenstempeln lernte
er von seinem Lehrmeister. 1757 wagte er sich zum ersten Mal an die Verfertigung
einer Medaille, die er zu Ehren Johann Melchior Mörikofers schuf (Nr. 9). Johann
Kaspar wollte sich aber auch im Zeichnen weiterbilden, das er «sehr begründet als
den Anfang und das Ende der Kunst betrachtete».10 Paris schien ihm dazu der
geeignete Ort zu sein, und so brach er AnfangJuni 1759 mit dem Stecher Adrian
Zingg (1734-1816) und dem Maler Johann Ludwig Aberli (1723-1786) nach der
französischen Metropole auf. In Paris schlössen sich die drei Künstler dem Kreis
des berühmten StechersJohann Georg Wille 1715-1808) an. Wir wissen nicht, ob
Johann Kaspar Mörikofer die Absicht hegte, sich ganz dem Zeichnen zuzuwenden,
denn unverhofft erreichte ihn im Frühling 1761 die Nachricht vom Tode Johann
Melchior Mörikofers. Auf das Drängen von Freunden kehrte er nach Bern zurück
und übernahm die Geschäfte seines verstorbenen Lehrmeisters.

Kurze Zeit später wagte er sich zum ersten Mal an das Prägen einer Hedlinger
Medaille. «Ich habe zwar meinen sei. Onkel oft und viel prägen gesehen, dennoch
gestehe ich, dass ich mit zitternder Hand diese Arbeit anfänglich unternehmen

6 BriefJ. M. Mörikofers anj. Schorndorff vom 16. September 1752; Universitätsbibliothek
Basel, Handschriftenabteilung, Ms. G IV 30 b, Nr. 123.

7 Staatsarchiv Bern, B VII, 633, Standesrechnung 1752, S. 95.
8 Vgl. Fluri, Siegel, S. 277-279, Tf. IV/3. - Staatsarchiv Schwyz, FAvH, Fasz. II: Brief

J. C. Hedlingers an J. M. Mörikofer vom 13. Dezember 1751 mit der Gratulation für die
«schöne Arbeit des grossen Berner Stands Sigili».

9 Füssli IV, S. 161f.
10 Füssli IV, S. 162.
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würde, denn es wäre gar zu schade, wenn durch Unwissenheit an dieser
unschätzbaren Arbeit etwas sollte verdorben werden.»11 Tatsächlich senkten sich
die Prägestempel (Medaille für die Akademie der Wissenschaften in Stockholm)
bereits nach wenigen Schlägen, aber trotz dieser Misslichkeit schenkte Hedlinger
dem jungen Künstler weiterhin das Vertrauen und übertrug ihm noch oft das

Prägen seiner Medaillen.
Für das Gravieren von vier Siegelkapseln und für einen gestickten Säckel erhielt

Mörikofer am 9. April 1762 178 Pfund,12 und im gleichen Jahr schuf er für
Zofingen Stempel für Schulprämien (Nr. 12 und 13). Nachdem er zwei prachtvolle
Medaillen für die Oekonomische Gesellschaft von Bern verfertigt hatte (Nr. 14 und

15), wurde er 1763 als Ehrenmitglied in diese Gesellschaft aufgenommen.13
Am 24. Juni 1764 heiratete Johann Kaspar Mörikofer Katharina Magdalena

Fueter in Herzogenbuchsee. Dieser Verbindung wurden elf Kinder geschenkt.
Wie sein Lehrmeister wurde auch Johann Kaspar Mörikofer zum vielbeschäftigten

Stempelschneider für die Berner Münze. 1765 wird er zum ersten Mal als
Münzschneider erwähnt.14 Bis 1796 finden wir Mörikofer in den Berner
Münzrechnungen aufgeführt. Aber auch das Schneiden verschiedener Siegel wurde ihm
in Bern anvertraut: 1764 das Siegel für die Proselythenkammer,15 1768 zwei
Standes- und ein Kanzleisiegel,16 1769 ein Siegel für das Waisengericht.17

Rasch verbreitete sich Mörikofers Ruf als tüchtiger Siegel- und Münzschneider
über Bern hinaus. So verfertigte er 1769 einen Dukaten für Solothurn,18 für dessen
Münze er bis 1797 beschäftigt war. Für Zofingen schuf er 1774 das grosse und das
kleine Stadtsiegel, das Chorgerichts- und das Kanzleisiegel.19 Neben diesen
Arbeiten schuf der Künstler - vor allem in den sechziger und siebziger Jahren —

eine stattliche Anzahl Medaillen.
Von 1769 bis 1776 oder 1777 beschäftigte Johann Kaspar Mörikofer Christian

Fueter (1752-1844) als Lehrling. Mörikofer lehrte den späteren Berner
Münzmeister (ab 1791) vor allem im Schneiden von Petschaften und Gravieren von
Münzstempeln, das Steineschneiden behielt er jedoch für sich.

Über das Privatleben von Johann Kaspar Mörikofer ist wenig bekannt, wir
dürfen aber annehmen, dass er mit vielen Künstlern intensive Freundschaften
pflegte. «M. Mörikofer est beaucoup mon ami», schrieb der Graveur und Maler
Balthasar-Anton Dunker (1746-1807) 1776 in einem Brief anJohann Georg Wille
in Paris.20 Zu seinen Freunden gehörten auch die beiden Graveure Johann Rudolf

11 BriefJ. K. Mörikofers anJ. C. Hedlinger, veröffendicht in: Amberg 41, S. 239.
12 Staatsarchiv Bern, B VII, 644, Standesrechnung 1762, S. 66.
13 Burgerbibliothek Bern, Mss. Oek Ges. Fol. 2, Manual I (1759-1775), 26. Nov. 1763.
14 Staatsarchiv Bern, B VII, 5426, Münzrechnung 1 (1753-1772), Nr. 8 (1764-1767),

S. 21. - Ebenda, 647, Standesrechnung 1765, S. 94.
15 Ebenda, B VII, 646, Standesrechnung 1764, S. 79.
16 Ebenda, B VII, 650, Standesrechnung 1768, S. 54.
17 Ebenda, B VII, 651, Standesrechnung 1769, S. 51.
18 Staatsarchiv Solothurn, BB 204, 12, Münzrechnungen (1760-1797), 1769 unter

«Ausgab».
19 Stadtarchiv Zofingen, Säckelmeister-Rechnungen XVII (1755-1776), Bd. 555, S. 501.
20 Wille, 2. Band, S. 39: Brief vom 13. Januar 1776.
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Johann Kaspar Mörikofer

Holzhalb (1723-1806) und Christian v. Mechel (1737-1817), die 1777 Taufpaten
von Mörikofers Sohn Christian Rudolf wurden. Von Mechel hatte Mörikofer
bereits bei Wille in Paris kennengelernt. Auch mit seinem damaligen Reisegefährten

Johann Ludwig Aberli verkehrte er weiterhin freundschaftlich. Wie sein
Lehrmeister korrespondierte Johann Kaspar Mörikofer ebenfalls mit dem Basler
Postmeister Johann Schorndorff, der sich um die Erweiterung seiner numismatischen

Sammlung bemühte.21 Auch mit Daniel Schorndorff, der nach dem Tode
seines Vaters 1769 die Münz- und Medaillensammlung übernahm, stand Mörikofer

in Verbindung.22 In Bern hatte der Medailleur in Gottlieb Emanuel v. Haller
(1735-1786), Sohn des Universalgelehrten Albrecht v. Haller (1708-1777), einen
versierten Ratgeber in numismatischen Belangen. Haller besass eine einzigartig
reiche Sammlung von Schweizer Münzen und Medaillen, und er schrieb 1780/81
seinen berühmten Münz- und Medaillenkatalog. Auch Johann Carl Hedlinger
durfte Mörikofer zu seinen Vertrauten zählen. Von diesem grossen Medailleur
erhielt er zahlreiche Ratschläge zum Prägen von Medaillen.23

Ab 1781 verliessen nur noch wenige Medaillenstöcke das Atelier von Johann
Kaspar Mörikofer. Der Medailleur blieb aber ein vielbeschäftigter Mann, denn er
schnitt weiterhin zahlreiche Münzstempel für Bern und Solothurn. So wurde er
noch 1790 von der Berner Münzkammer «aus günstigen Considerationen, und

21 Universitätsbibliothek Basel, Handschriftenabteilung, Ms. G IV 30 d, Nr. 129, Brief
J. K. Mörikofers anj. Schorndorff, 23. Januar 1768.

22 Verschiedene Briefe im Archiv des Historischen Museums Basel zeugen davon
(A. 33.50).

23 Staatsarchiv Schwyz, FAvH, Fasz. II, drei Brief Hedlingers anj. K. Mörikofer, 20.Juli,
3. August, 8. September 1767.
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zum Zeichen dero Zufriedenheit» mit einer Gratifikation von 11 Kronen
beschenkt24 - eine letzte Anerkennung seiner Leistung als Münzgraveur.

Die neunziger Jahre brachten Johann Kaspar Mörikofer Schweres: 1794 starb
sein siebzehnjähriger Sohn Christian Rudolf, und 1799 verlor er seine Gattin.
Ungemach erlitt Mörikofer 1798 wegen eines Siegels, das er für den französischen

Platzkommandanten Taubin verfertigt hatte: Taubin zog weiter, ohne den
Kaufpreis bezahlt zu haben.25 Dieses Siegel ist die letzte bezeugte Arbeit von
Johann Kaspar Mörikofer.

Über die letzten Lebensjahre des Medailleurs haben wir keine Nachricht.
Vielleicht ist er zu einem Kind nach Kirchlindach gezogen, wo er am 18. Februar
1803 gestorben ist.26

III Die Medaillen von Johann Melchior Mörikofer

Die abgebildeten Medaillen stammen, wenn kein anderer Standort angegeben ist,
aus dem Bernischen Historischen Museum. - Die Ziffern in Klammern bei den
Literaturhinweisen bezeichnen die entsprechenden Katalognummern.

1 und 1 a König Georg II. von England, 1752

Silber; Zinn. Dm. 45 mm.

Vs.: georgius II D G MAG BRI fr et HIB rex F D Brustbild n. r. mit Perücke,
Lorbeerkranz, Harnisch mit Gorgoneion und Ordensband. Am
Armabschnitt Signatur mörikofer.

Rs.: auro PRETiosiOR omni Stehende Minerva von vorn, in der Rechten
Lanze, in der Linken Eichenkranz. Auf dem Fliesenboden links Eule,
rechts Agis und Embleme der Wissenschaften: Globus, Zirkel, Reissdreieck,

Bücher und Fernrohr.

Beidseits profilierter Rand.
Vom Revers existiert eine leicht abgeänderte Variante ohne Fliesenboden (Nr. la),
Schweizerisches Landesmuseum Zürich (SLM).
Lit.: Domanig, S. 92 (557). - Hawkins, S. 665 (372).

24 Staatsarchiv Bern, B VII, 5355, Münzkammer-Manual 5 (1784-1791), S. 311 (26.
April 1790). - Ebenda, 5447a, Rechnungen der Münz-Oberwardeine 24 (1789-1791),
S. 10 (13. April 1790).

25 Staatsarchiv Bern, Helv. BE 1 u. 2, Manuale der Verwaltungskammer 1, S. 385
(19. Mai 1798); S. 259 (5. Juli 1798): Mörikofer gelangte an die Verwaltungskammer, um
den ausstehenden Betrag zu erhalten, doch wurde er dort zweimal abgewiesen.

26 Staatsarchiv Thurgau, Totenbuch, Bd. 3 (1778-1849): «1803. Febr. br. Johann Caspar
Mörikofer graveur, starb in Bern, aet. 70 Jahr.» - Berner Wochenblatt, 26. Februar 1803:
«Verstorbene Hr. Joh. Caspar Mörikofer, graveur, von Frauenfeld, alt 69 Jahr, starb in
Kirchlindach bey Bern.»

126



Die Medaille entstand zum Geburtstag von Georg II. (1683-1760), König von
England und Kurfürst von Hannover. Georg II. stiftete 1734 die Universität von
Göttingen, an der seit 1736 der Berner Universalgelehrte Albrecht v. Haller (1708—
1777) Anatomie, Botanik und Chirurgie unterrichtete. Durch v. Haller kam

J. M. Mörikofer zum Auftrag, die Medaille auf Georg II. und die Preismedaille der
Universität Göttingen zu schaffen.

2 Preismedaille der Universität Göttingen, 1752

Silber; Zinn. Dm. 45 mm. - SLM.

Vs.: Wie Nr. 1.

Rs.: decora MERENTI In Felsenlandschaft sitzende Minerva in Dreiviertel¬
ansicht, die Linke an die Ägis gelehnt und eine Lanze haltend, in der
Rechten Lorbeerkranz. Im Abschnitt praemium societ/reg scient/
GOTTING.

Beidseits profilierter Rand.
Lit.: Domanig, S. 91 (556). - Forrer, S. 326 (80). - Hawkins, S. 664 (371).

3 Albrecht von Haller, 1754

Gold; Silber; Bronze; Zinn; Blei. Dm. 53 mm.

Vs.: Albertus HALLERUS Brustbildnis n. r. mit Allongeperücke und Profes-
sorentalar. Am Armabschnitt im mc f.

Rs.: PATRI* nova serta paravit Über Landschaftsbild Wolke mit Lorbeer¬
kranz, aufgeschlagenes Buch mit anatomischer und botanischer Zeichnung,

Lyra und Trompete. Im Abschnitt famam expressit/in aere/
mörikoferus.

Beidseits profilierter Rand.
Lit.: Grüner, S. 31-195. - Haller I, S. 130 (217). - Kapossy, Münzen und
Medaillen, S. 137 (Taf. 90). - Schwarz, S. 16 (Taf. 14/3). - Weese, S. 43-46, 223f.
(129). - Tobler II, S. 184 (1430 u. 1431). - Zimmermann, S. 363-365.

J. M. Mörikofer schuf diese Medaille ohne Auftrag zu Ehren des grossen Gelehrten.
Die Medaillenstempel gelangten später in den Besitz des Ratsherrn Ludwig
Zeerleder, der sie 1809 der Akademie von Bern schenkte. Gleichzeitig gründete er
eine Stiftung, wonach alle fünfJahre dem besten Studenten eine goldene Haller-
Medaille im Wert von 25 Dukaten verliehen werden sollte.

4 Burgerbesatzungsmedaille, 1755

Blei. Dm. 42 mm.

Vs.: regit et regitur istis Thronende weibliche Figur mit Berner Schild,
Ruder und Palmzweig (Verkörperung der Republik Bern) wird von
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Minerva, mit Lanze und aufgesteckter Freiheitsmütze, und von Iustitia,
mit Waage in der Linken, mit einem Lorbeerkranz bekrönt. Am Boden
Füllhorn. Im Abschnitt resp bern.

Rs. pleno splendore Strahlenkranz mit Rutenbündel, Schwert, Zepter und
Barett. Darunter cc viris a 1755 electis dic/humillim cliens möriko-
ferus.

Beidseits profilierter Rand.
Lit.: Haller I, S. 326f. (759).

J. M. Mörikofer wollte mit dieser Medaille den 1755 neugewählten 19 Mitgliedern
des Grossen Rates von Bern seine Ehrerbietung bezeugen. Der Geheime Rat von
Bern erachtete «aus gewalteten wichtigen Staats-Gründen» diese Medaille als

unzulässig und liess alle 80 bereits geprägten Medaillen einschmelzen und die
Prägestöcke zerschlagen. Mörikofer wurde zwar eine „Remonstranz» erteilt, aber
er erhielt für seine Arbeit trotzdem 80 Kronen, weil er nicht aus «bösem Vorsaz»
gehandelt hatte.27

5 Voltaire, 1757

Silber; Bronze; Kupfer; Zinn. Dm. 48 mm. - SLM (Bronze).

Vs.: mar franc AROUET DE Voltaire Brustbild n. r. mit Zopfperücke,
Halsbinde, aufgeknöpftem Rock und Schärpe. Im Armabschnitt Signatur

î m mörikofer f.
Rs.: monumentum aere perennius Auf geöffnetem Buch Lyra, Larve und

Dolch, dahinter Trompete, alles von einer Lorbeergirlande umschlungen.

Beidseits profilierter Rand.
Lit.: Monatliche Nachrichten, S. 75.

Voltaire (1694-1778) weilte im Mai 1756 einige Tage in Bern. Wahrscheinlich
fassteJ. M. Mörikofer bei dieser Gelegenheit den Entschluss, eine Medaille auf den

grossen Philosophen, der eine grosse Anhängerschaft in Bern hatte, zu verfertigen.

6 König Friedrich II. von Preussen, 1759

Silber; Kupfer; Zinn; Zinn bronziert. Dm. 48 mm.

Vs.: fridericus Magnus rex borussorum Brustbild n. 1. mit Zopfperücke,
Harnisch mit Gorgoneion, kronenbesticktem Hermelin, Halsbinde und
Schwarzer Adlerorden. Unter Armabschnitt Signatur i M M.

Rs. : VERiTATis Paradoxa Thronender weiblicher Genius schreibt s*/cv/lvm/
fri/de/rici in ein Buch, das auf den Schultern des am Boden sitzenden
Chronos mit Sense liegt. Im Abschnitt mdcclviiii/i m mörikofer f.

27 Staatsarchiv Bern, Geheimes Manual der Stadt Bern, Nr. 3 (1752-1758), S. 138-141.
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Beidseits profilierter Rand.
Es existiert eine silberne Schraubmedaille mit 37 doppelseitig bedruckten, un-
kolorierten Blättern mit Bild- und Textseiten über die Schlachten der Schlesi-
schen Kriege; Zeichner G. Eichler, Stecher B. Hübner, Verlag J. Langenbucher,
Augsburg (SLM, Inv. M 9882).
Lit.: Fromery, S. 35. - Vom königlichen Cabinet, S. 4 (3/33).

Den Auftrag zu dieser Medaille erhielt J. M. Mörikofer vom Schweizer
Kunsttheoretiker Johann Georg Sulzer (1720-1779). Sulzer stand seit geraumer Zeit
mit Mörikofer in Verbindung, da er sich von ihm weitere Auskünfte über
J. C. Hedlinger für eine geplante biographische Sammlung der besten Künstler
erhoffte. Die Medaille war nicht zur vollsten Zufriedenheit Sulzers ausgefallen,
denn in einem Brief an Johann Jakob Bodmer (1698-1783) schrieb er: «Vor ein

paar Tagen habe ich die Medaille des H. Mörikofer bekommen, welche ziemlich
gut ist. Aber der Tropf hat sich von einem Goldschmiede, der sich anmaasste [sie]
die Physiognomie des Königs am besten zu kennen, bereden lassen, etwas zu
ändern, und eben dadurch hat er die Aehnlichkeit etwas verdorben.»28

7 300-Jahr-Jubiläum der Universität Basel, 1760

Gold; Silber; einseitiger Abschlag der Vs. in Bronze. Dm. 24 mm.

Vs.: ATHENAE RAVRACAE Sitzende Basilea n. 1. mit Mauerkrone, geöffnetem
Buch, Füllhorn und Basler Wappenschild. Im Abschnitt prid non apr/
mdcclx.

Rs.: academiae SAECVLO quarto féliciter INITO Lorbeerumwundener
Obelisk zwischen S und C.

Beidseits gerippter Rand.
Lit.: Geigy, S. 125 (718). - Haller II, S. 33 (1289). - Kisch, S. 37 (1, Taf. II/l).
- Poole, S. 42 (2). - Wackernagel, S. 5f., 9f.

1760 jährte sich die Gründung der Universität Basel zum dreihundertsten Mal, und
am 15. April wurde dieses Jubiläum mit grossem Pomp gefeiert. Der Rat von Basel
hatte zu diesem Anlass die Kosten zur Prägung zweier Medaillen übernommen.
Die Ausführung wurde der Regenz der Universität überlassen, die sich von
Künstlern und Gelehrten Entwürfe vorlegen liess. Aus diesem Wettbewerb ging
J. M. Mörikofer als Sieger hervor. Durch ein Verzeichnis, das der Rat erstellen
müsste, sind wir über die Empfänger der Medaillen gut unterrichtet. Von der
grossen Medaille (Nr. 7) wurden 1121, von der kleinen (Nr. 8) 1196 Exemplare in
Silber geprägt.

28 Brief vom 7. Juli 1759, abgedruckt in: Isis, S. 244.
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8 und 8a 300-Jahr-Jubiläum der Universität Basel, 1760

Gold; Silber; einseitiger Probeabschlag der Vs. in Bronze. Dm. 22 mm.

Vs.: mvsarvm nvtrix Sitzende Minerva mit Lanze und Basler Wappen¬
schild. Im Abschnitt Signatur MC.

Rs.: SAECVL ACAD m CELEBR PRID non APR MDCCLX In Lorbeerkranz SC.

Beidseits gerippter Rand.
Rückseitenvariante ohne Signatur, vertiefter Wappenschild, leicht grössere
Buchstaben (Nr. 8a).
Lit.: Nr. 8: Geigy, S. 125f. (719, Taf. XXXIII/175). - Haller II, S. 34 (1291). -
Kisch, S. 37 (2). - Wackernagel, S. 5f., 9f. - Nr. 8a: Geigy, S. 126 (720). - Haller
II, 513f. (1291a). - Tobler III, S. 167f. (2167).

IV Die Medaillen von Johann Kaspar Mörikofer

9 Johann Melchior Mörikofer, 1757

Silber; Bronze. Dm. 29 mm.

Vs.: IOHANN Melchior mörikofer Knappes Brustbild n. 1. mit Zopfperücke.
Unten Jahreszahl 1757.

Rs.: agnato/praeceptori/optimo/primitias artis/consecrat/i casp möri¬
kofer Darunter ovaler Schild mit Mörikoferwappen mit Mohrenkopf.

Beidseits profilierter Rand.
Lit.: Domanig, S. 58 (380). - Haller I, S. 146 (249). - Tobler IV, S. 124 (2828).

«Dieser noch gar junge Künstler hat uns... in einem kleinern Schaustük seine
Verbindlichkeit gegen seinen Lehrmeister und zugleich einen wahrhaftig Römischen

Geschmak auf eine Weise an den Tag gegeben, die von seinem genie eben
sovile als von seinem Herzen hoffen lässt.»29

10 König Joseph I. von Portugal, 1759

Zinn; Zinn bronziert. Dm. 34 mm.

Vs.: iosephus î D G rex PORTUG et ALG Brustbild n. 1., Perücke mit Lor¬
beerkranz, Harnisch mit Gorgoneion und Hermelin. Im Armabschnitt
Signatur i e mörikofer f.

Rs.: DEVS VLTOR ET TVTOR Bekrönte weibliche Figur mit Wappenschild von
Portugal tritt mit dem rechten Fuss auf einen am Boden liegenden
Krieger. Mit der Rechten zeigt sie auf die im Hintergrund durch ein
Erdbeben erschütterte Stadt Lissabon.

29 Monatliche Nachrichten, S. 75.
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